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Pazifikwasser in dem genannten Zeitraum. „In der zentralen Karibik ist der Einfluss des 
Pazifikwassers zu dieser Zeit dagegen eindeutig nachweisbar“, sagt Prof. Dr. Martin Frank vom 
GEOMAR, Co-Autor der Studie. 
 
Das Team kommt zu dem Schluss, dass zwischen 9,5 und 11,5 Millionen Jahre vor heute eine 
Sperre zwischen zentraler Karibik und Nordatlantik existiert haben muss. Sie hielt das süßere 
Pazifikwasser auf. Die Oberflächenströmung der Nordatlantischen Zirkulation konnte 
ungeschwächt an der Karibik vorbeifließen. „Ob Windverhältnisse oder bisher unbekannte 
geologische Veränderungen die Sperre verursacht haben, muss noch geklärt werden“, sagt Dr. 
Anne Osborne. 
 
Die neuen Ergebnisse zeigen aber, dass die Stärke der Ozeanzirkulation in der genannten 
Epoche den Modellrechnungen nicht widerspricht, weil es keine Aussüßung im Nordatlantik gab. 
„Für die Zukunft sagen Modelle eine Abschwächung des Golfstromsystems voraus, wenn das 
grönländische Inlandeis weiter schmilzt und damit eine Schlüsselregion der Ozeanzirkulation im 
Nordatlantik aussüßt. Das Miozän wurde oft als Gegenargument gesehen, weil eine Versüßung 
damals nicht zu einer Abschwächung geführt habe. Dieses Argument fällt jetzt weg“, betont Dr. 
Osborne.  
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